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bie ©djludjten bei' Sftadjt surücf, bie testen ^tof-
t'en tanjen in fllbernem Äldjt, unb bie tobedftar-
ten 23ädje fdjlagen bie muntern 2Iugen auf...

©a fcf)ütte(n tu it bie <Sd)tüädje aud ben ©tie-
bern unb madjen und 3um 21bftieg bereit. Sltfl
ben ©djlaffäcfen gießen toit bad 3Baffer, bad bei

unferer fcljrägen Äage beftänbig bon oben betein-
geliefert ift. ©ann toetfen toit bie tftucffäcfe auf,
unb nach toenigen 9J|fnuten haben toit ben ridj-
tigen SBeg über ben ©eröllbang gefunben.

Un ben toatmen ©trabten bet 6onne erbebt bie

alte Tatfraft bad mübe gefentte ifjaupt. 2Jbge-

falten finb bie grauen ©cfjleier, bie und bie nädjt-
ticken ©tunben umd haupt getounben.

©d toitb nicf)t bie leßte ^reinadjt im ©tfe fein.

©in himmelblauer Stegenmantel rabette ein-

fpännig burdjd SBatbtal bem ©onntagdaudflugd-
ort entgegen, ©traßenfdjmub Hecferte um bie itot-
ftüget. S3om Sïïtenfdjendfinb, beffen ©igenfinn

gegen SBinbbrucf unb Sftegenplätfdjern anftürmte,
ließen fiicb nur bie Stafenfpiße, bie hänbe unb bie

^üßdjen erfennen. ©ie SOliene ber Studftügterin
bagegen Perbarg fid) bor neugierigen S3ticfen, unb
bad toar gut fo, benn ber 21udbrucf ohnmächtigen

rgerd Perbirbt ben Stet? eined fonft gar nicht
übten 3Jtäbd)engefid)ted.

SBäljrenb bie untern ©tiebrnaffen fputten —
ben übermäßig ftrammen Sßaben tonnte bie

Sttübfat freiließ nidjtd febaben — führten bie fiip-

©djlimmere toerben Pielleicljt folgen. SBir fdjrei-
ten biaaud in ben jungen, ertoadjenben ïag.

21m nädjften SOtorgen bummelte id>, bie hänbe

in ben hofentacfjen, bie pfeife jtoifdjen ben

Jahnen, ftitlPergnügt butd) bad regennaffe 3m-
matt, ©ie ©toefen Hangen 3um ©onntag. ©a

borte idj hinter mir 2tteranber 23urgenerd

©timme: „9ta, haben ©ie biefe Stadjt beffer ge-

fd)tafen atd bie leßte?" hadjenb fteße id) if)m

Stebe. ©ann aber ttopft er mir ernft auf bie

©d)ulter: ,,©ie finb nod> jung, bie 23etge bleiben

— aber bie fDtenfdjen nidjt!" — ©ad ift bie

fdjlidjte ©rfabrung feined langen Hebend in ben

23ergen. Unb bantbar fdjüttelte idj bem 211ten bie

hanb.

les Felsens ist dir schon bereit,

in ewigen Schnee nicht mehr weit!"

es ruft mich, sobald ich erwacht,

Abend, im Traum noch der Nacht.

lenn morgen! Nun laß mich in Ruh!

i die Bücher, die Schreine noch zu.

l Lüften ein Herdegeläut:

Truhen! Komm lieber noch heut."

pen ein ©elbftgefpräd), bad unterging im Stur-
medjäudjjen. „hereingefallen!" modjte ed lau-
ten. „2lnnemarie 3togenf)atd, bu glaubft bodj an

jeben einbeinigen 2316bfinn — ?um erften an

eine SBetterPoraudfidjt, Pon ber bad glatte ©e-

genteil eintrifft, jum jtoeiten and 2Bort beiner

^reunbinnen, bie Perfpradjen, auf alle jj-ätle 3U

tommen, félbft toenn ed ©olbftücfe hageln follte.
©ann pflan3eft bu bir nodj ben ©igenfinn toie

einen Stahlhelm auf ben ©ietfopf unb faufeft

troß bed ©ießend lod, anftatt toieber braP nad)

häufe 3U trubeln, aftfdj! ©ad näcßfte Sftal aber

bin idj'd, bie babeimbleibt, toenn auch km: him-
met Por 23Iäue plaßt unb bie ©onne Hodjer ind

Sas nmßt Bpiijdjw von Conrad Ferdinand Meyer

Ein blendendes Spitzehen blickt über den Wahl;

Das ruft mich, das zieht mich, das tut mir Gewalt:

„Was schaffst du noch unten im Menschengewühl?

Hier oben ist's einsam! Hier oben ist's kühl!

Der See mir zu Füßen hat heut sich enteist!

Er kräuselt sich, flutet, er wandert, er reist;

Die Moosbank

Von ihr ist's zu

Das Spitzchen,

Am Mittag, am

So komm' ich

Erst schließ ich

d

Leis wandelt ii

„Laß offen die
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die Schluchten der Nacht zurück, die letzten Flok-
ken tanzen in silbernem Licht, und die todesstar-

ren Bäche schlagen die muntern Augen auf...
Da schütteln wir die Schwäche aus den Glie-

dern und machen uns zum Abstieg bereit. Aus
den Schlafsäcken gießen wir das Wasser, das bei

unserer schrägen Lage beständig von oben herein-
gesickert ist. Dann werfen wir die Nucksäcke auf,
und nach wenigen Minuten haben wir den rich-

tigen Weg über den Eeröllhang gefunden.

In den warmen Strahlen der Sonne erhebt die

alte Tatkraft das müde gesenkte Haupt. Abge-
fallen sind die grauen Schleier, die uns die nächt-

lichen Stunden ums Haupt gewunden.
Es wird nicht die letzte Freinacht im Eise sein.

Ein himmelblauer Regenmantel radelte ein-

spännig durchs Waldtal dem Sonntagsausflugs-
ort entgegen. Straßenschmutz kleckerte um die Kot-
flügel. Vom Menschenskind, dessen Eigensinn

gegen Winddruck und Negenplätschern anstürmte,
ließen sich nur die Nasenspitze, die Hände und die

Füßchen erkennen. Die Miene der Ausflüglerin
dagegen verbarg sich vor neugierigen Blicken, und
das war gut so, denn der Ausdruck ohnmächtigen
Ärgers verdirbt den Reiz eines sonst gar nicht
üblen Mädchengesichtes.

Während die untern Gliedprassen spulten —
den übermäßig strammen Waden konnte die

Mühsal freilich nichts schaden — führten die Lip-

Schlimmere werden vielleicht folgen. Wir schrei-

ten hinaus in den jungen, erwachenden Tag.
Am nächsten Morgen bummelte ich, die Hände

in den Hosentachen, die Pfeife zwischen den

Zähnen, stillvergnügt durch das regennasse Zer-

matt. Die Glocken klangen zum Sonntag. Da

hörte ich hinter mir Alexander Burgeners
Stimme: „Na, haben Sie diese Nacht besser ge-

schlafen als die letzte?" Lachend stehe ich ihm

Rede. Dann aber klopft er mir ernst auf die

Schulter: „Sie sind noch jung, die Berge bleiben

— aber die Menschen nicht!" — Das ist die

schlichte Erfahrung seines langen Lebens in den

Bergen. Und dankbar schüttelte ich dem Alten die

Hand.

los bolssus ist dir sebou bereit,

m ervigvu Lebuoo niât mobr rvoit!"

es rukt mieb, sobald leb ergebt,

^.boud, im bruum uoeb dor bluobt.

leuu morgen! dluu luk mieir in kub!

l die Metier, à Lebroiuo nootr mi.

r Küktou gin Nordogolüut:

Irubou! üomm lieber nvob bout."

pen ein Selbstgespräch, das unterging im Stur-
mesjauchzen. „Hereingefallen!" mochte es lau-
ten. „Annemarie Ziegenhals, du glaubst doch an

jeden einbeinigen Blödsinn — zum ersten an

eine Wettervoraussicht, von der das glatte Ge-

genteil eintrifft, zum zweiten ans Wort deiner

Freundinnen, die versprachen, auf alle Fälle zu

kommen, selbst wenn es Goldstücke hageln sollte.

Dann pflanzest du dir noch den Eigensinn wie

einen Stahlhelm auf den Dickkopf und sausest

trotz des Gießens los, anstatt wieder brav nach

Hause zu trudeln, Ätsch! Das nächste Mal aber

bin ich's, die daheimbleibt, wenn auch der Him-
met vor Bläue platzt und die Sonne Löcher ins

Das weiße Spihchen von Oovra-à

Liu bloudoudos Lpikebsu bliebt übvr don Vsuld;

Nas rukt mieb, das Äebt mieb, das tut mir KorvuIN

„4Vus sebukkst du uoeb uutou im Nousebougorrübl?

ltior oben ist's siusum! Hier obou ist's kubl!

Der Lee mir üu Lukou but bout sieb outoist!

Lr kräuselt sieb, klutet, or rvuudort, or reist;

Ilio Noosbunk

Von ibr ist's ?u

Nus Lpikobon,

à Uittug, um

?» komm' leb

Krst seblisk leb

l
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^flafter brennt, ©en barren bom Sßetteramt in-
beffen fdjreib' id) nod) geut' einen Ißoftfartengrug,
ben fie fid) nid)t on bie SBanb ï>eften toerben."

23efangen im traurig fortfpulenben ©lenb

görte unb fag bie ffagrerin ntdjtd bon bem mann-
liegen Llngtücfögenoffcn, ber, fdfüdjtern SIbftanb

innegaltenb, ebenfo triefenb ber fdjmalen ©pur
folgte, bie fifre Släber im hot ginterliegen.

©r audj murmelte mit fid) feiber, berbammte

ebenfatlö bie Kröpfe, lueldfe 'Çetrud ind 3eug

pfufidjen mödften unb mibmete ii)nen bittere
SBorte, sum 23eifpiel: „©djabe für jeben fronten,
ben man ber girnlofen ©ippfdjaft 3utoenbeti"
©ann flagte aud) er feine ffreunbe an: „©ie
gaben mid) bad legtemal in einer fold)' fd)änb-
iidjen SDeife genarrt!" 21m ©nbe bog er ein in
bie ©rfenntnid: „©er ©onntag ift futfd)! Sfädj
reut nur bie ^eft 311m *>)3ugen bed berbreiften
Slabed!"

Brögbern berfotgte er ftier unb ftur bie ©pur
ber fiolben Fabierin Voeiter, beren f)immeibiaue
hegrfeite igm geitered SBetter, 311m minbeften
eine SBolfenlüde bortäufidjen modfte. Slgnte er

bietleidjt fdfon in tgr bie bebauerndtoerte fieibend-
gefägrtin mit gleidjfinnig taufenben ©efügld-
toellen?

SBie ein 3/rocfenraum im Slegengerinnfel ragte
plöglid) ber @aftf)of 3um „©olbenen !§irfd>" bor
ben fudjenben Slugen ber triefenben ffagrer.
6d)on eine 2ln3af)i bon ©puigeräten ftanb unter
bem fdjirmenben 23orbadj beifammen, barauf i)in-
beutenb, in ber Sßirtdftube fei toogl fdjon eine

gan3e Sleige .hereingefallener an3Utreffen. ©ad
iuirft immer troftreid) unb ärgermilbernb.

©timmengeiüirr unb Slaudjbunft fdjtuoll ben

frifd) ©intretenben entgegen. Scur in einer ffen-
fternifd>e mit Solid in ben freunblidj tropfenben
hodjtoalb bocften noch 3toei leere ©fügte, benen

bie Slnfommlinge fid) rafdj 3utoanbten, bannt
ihnen niemanb 3uborfommen mödjte.

©ie länblkg fchnecfenhafte SBeife ber Sluf-
toartfdjaft lieg reidftid) Qeit übrig, fid) gegenfeitig
ab3umuftern unb fcglieglidj ein ©efprädj ein3ulei-
ten, bad 3unädjft nicht aÜ3tt geiftreidj nudfiel
Stud) ©tiefelfoglen mug man befanntlidj 3uerft
tofe 3ufammenpaffen, bebor man bie ©tiften enb-

gültig burdffdjlägt.
S3om unsubertäffigen 2Betterbienft glitt bie

Siebe hinüber 3U SBanberfagrten, fdjon 3U ©nbe

gefauften ober geplanten, unb beren befonberen

So^ügen.
Sladjbem ber pappelfdjlanfe Jüngling am ©e-

genüber 23erfd)iebened entbecf't, bad geeignet er-
fehlen, fein i)agered ©afein mollig unb runblfd)
3U ergäben, fanb er ben Sftut, fich bor3uftellen.

„3d) gäbe bie ©gre — 93lar immergrün!" er-
Härte er mit befdjeibener Sßürbe, bed aufheitern-
ben ©inbrutfd betougt, ben fein Slame f)erbor3u-
rufen pflegte, bidder freilich meift nur in mann-
liegem Greife, ©r fühlte fid) recht angegeimelt, aid

if)m bie ©djone barauf eingeftanb, man rufe fie

feit ber ©tunbe ber Haufe Sinnemarie Siegen-
Ijald.

©erart ähnlich abfonbered ©djicffal 3iei)t an.
SBägrenb Silas ftetd für hurben unb hreife
fdjtoärmte, fah bad ftattlidje SJläbdjen fein
SDunfdjbilb in ber geraben männlidjen fiinie. ©a
fag ed nun bor igm — ein immergrüner, bedgatb

toogl nie alternber ÏOanberftab, barum 3U ranfen
ed fid) toogl lohnte.

23eiberfeitd fteigenbe ©efügldtoärme lieg aud)
bie legten fiebrigen Slefte ber Siegen- unb

©djmugfdjtoemme auftrod'nen. ©en beiben toarb
ed urbegaglidj. Slid)t nur bie fiippen, nein, aud)
bie Slugen unb Slrme beteiligten fid) an ber Slud-

fprache, ja, fogar bie Segen unter bem Hifidjdjen
fanben ©efatlen aneinanber.

Dbtoogt am ffenfter figenb, getoagrte feined
bad Slufgören bed ©uffed, bad ©urdjbredjen
erfter ©onnenftraglen, bad hellertoerben ber

SBirtdftube, bad ©id>-leeren bon 23änfen unb

©tülflen, bad 23erftummen bed ©timmengetoirrd
unb bie beffere fiuft, bie bon braugen einftromte.

©ie fagen, rodjen, gorten, fühlten eine SBeife

lang nur einanber. ©rft aid eine Sluftoärtertn
antippte, ob nod) ettoad Hrinfbared genegm fei,
fdjrafen fie auf Voie 3toei ffagrgäfte, bie ben leg-
ten Sus berfäumt gaben unb ftaunten, galb
ärgerlich, galb erfreut, 'ginein in bie hoffen
ertoedenbe heitre.

„tfegt befommen toir bod) nocg fdjöned Söet-

ter", ftellte Silas ömmergrün fopffcgüttelnb feft.
„©ie 2Betterboraudfid)t it»ar bod) nicht übel!"
geftanb Sinnemarie Siesengdfà ein. „Slur faft —
fdfabe!"

„Söorum?" fiel ber S3urfd)e ein.

355

Pflaster brennt. Den Narren vom Wetteramt in-
dessen schreib' ich noch heut' einen Postkartengruß,
den sie sich nicht an die Wand heften werden."

Befangen im traurig fortspulenden Elend

hörte und sah die Fahrerin nichts von dem männ-
lichen Unglücksgenossen, der, schüchtern Abstand
innehaltend, ebenso triefend der schmalen Spur
folgte, die ihre Näder im Kot hinterließen.

Er auch murmelte mit sich selber, verdammte

ebenfalls die Tröpfe, welche Petrus ins Zeug

pfuschen möchten und widmete ihnen bittere

Worte, zum Beispiel: „Schade für jeden Franken,
den man der hirnlosen Sippschaft zuwendet!"
Dann klagte auch er seine Freunde an: „Die
haben mich das letztemal in einer solch' schänd-

lichen Weise genarrt!" Am Ende bog er ein in
die Erkenntnis: „Der Sonntag ist futsch! Mich
reut nur die Zeit zum Putzen des verdreckten

Rades!"
Trotzdem verfolgte er stier und stur die Spur

der holden Nadlerin weiter, deren himmelblaue
Kehrseite ihm heiteres Wetter, zum mindesten
eine Wolkenlücke vortäuschen mochte. Ahnte er

vielleicht schon in ihr die bedauernswerte Leidens-
gefährtin mit gleichsinnig laufenden Gefühls-
wellen?

Wie ein Trockenraum im Negengerinnsel ragte
plötzlich der Gasthof zum „Goldenen Hirsch" vor
den suchenden Augen der triefenden Fahrer.
Schon eine Anzahl von Spulgeräten stand unter
dem schirmenden Vordach beisammen, daraus hin-
deutend, in der Wirtsstube sei wohl schon eine

ganze Reihe Hereingefallener anzutreffen. Das
wirkt immer trostreich und ärgermildernd.

Stimmengewirr und Rauchdunst schwoll den

frisch Eintretenden entgegen. Nur in einer Fen-
sternische mit Blick in den freundlich tropfenden
Hochwald lockten noch zwei leere Stühle, denen

die Ankömmlinge sich rasch zuwandten, damit
ihnen niemand zuvorkommen möchte.

Die ländlich schneckenhafte Weise der Auf-
wartschaft ließ reichlich Zeit übrig, sich gegenseitig

abzumustern und schließlich ein Gespräch einzulei-
ten, das zunächst nicht allzu geistreich ausfiel.
Auch Stiefelsohlen muß man bekanntlich zuerst

lose zusammenpassen, bevor man die Stiften end-

gültig durchschlägt.
Vom unzuverlässigen Wetterdienst glitt die

Nede hinüber zu Wanderfahrten, schon zu Ende

gesausten oder geplanten, und deren besonderen

Vorzügen.
Nachdem der pappelschlanke Jüngling am Ge-

genüber Verschiedenes entdeckt, das geeignet er-
schien, sein hageres Dasein mollig und rundlich

zu ergänzen, fand er den Mut, sich vorzustellen.

„Ich habe die Ehre — Mar Immergrün!" er-
klärte er mit bescheidener Würde, des aufheitern-
den Eindrucks bewußt, den sein Name hervorzu-
rufen pflegte, bisher freilich meist nur in männ-
lichem Kreise. Er fühlte sich recht angeheimelt, als
ihm die Schöne darauf eingestand, man rufe sie

seit der Stunde der Taufe Annemarie Ziegen-
hals.

Derart ähnlich absonderes Schicksal Zieht an.
Während Max stets für Kurven und Kreise
schwärmte, sah das stattliche Mädchen sein

Wunschbild in der geraden männlichen Linie. Da
saß es nun vor ihm — ein immergrüner, deshalb

wohl nie alternder Wanderstab, darum zu ranken
es sich wohl lohnte.

Beiderseits steigende Gefühlswärme ließ auch

die letzten klebrigen Neste der Regen- und

Schmutzschwemme auftrocknen. Den beiden ward
es urbehaglich. Nicht nur die Lippen, nein, auch

die Augen und Arme beteiligten sich an der Aus-
spräche, ja, sogar die Zehen unter dem Tischchen

fanden Gefallen aneinander.

Obwohl am Fenster sitzend, gewahrte keines

das Aufhören des Gusses, das Durchbrechen
erster Sonnenstrahlen, das Hellerwerden der

Wirtsstube, das Sich-leeren von Bänken und

Stühlen, das Verstummen des Stimmengewirrs
und die bessere Luft, die von draußen einströmte.

Sie sahen, rochen, hörten, fühlten eine Weile
lang nur einander. Erst als eine Aufwärterin
antippte, ob noch etwas Trinkbares genehm sei,

schraken sie auf wie zwei Fahrgäste, die den letz-
ten Zug versäumt haben und staunten, halb
ärgerlich, halb erfreut, hinein in die Hoffen
erweckende Heitre.

„Jetzt bekommen wir doch noch schönes Wet-
ter", stellte Max Immergrün kopfschüttelnd fest.

„Die Wettervoraussicht war doch nicht übel!"
gestand Annemarie Ziegenhals ein. „Nur fast —
schade!"

„Worum?" fiel der Bursche ein.
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,,S(d) — um nidjtd!" tourte bad SCRäbdjcn

enötenb.

„2ßii... faxten bodj... 3ufammen taeitei?"

biängte 9Jtax, bei' fetig «Entflammte.

„Stuf)... id)... bin nodj nie mit Reiten ge-
rabett!"

„Unb id) nod) nie mit einem ffxäutein Sué
gteid)t fid) bod) böltig aud. Ober nid)t?"

„9tun ja... madjt 3tjnen bad Vergnügen?"

,,6elbftüeiftänblid)! igtotoeife! 3tjnen bod)

aud)?"

„2ßii tpeiben ja feijen!"

Sie Stäbei begannen freubig 311 fdjnunen. Sie
SSetben fuhren nun nebeneinanbei, bamit bei

Qtoim bed ©efpiädjed nidjt abiig. $ur Sßäime

bed ©efûtjtd gefeilten fid) nod) bie ftimmeinben
IDtittagdftiafjten, auffunfetnb in 3Jtiltiaiben bon

ïiopfen, bie nod) an Steigen unb ©läfem Ijin-
gen. Sem tßäidjen tuai ed batb 3U Sftut, atd fei

man ftetd miteinanbei gefatjien unb müßte im

gteid)en Haft iueiteifputen, bid and goffenttief)

feine ©ibe...

3m teßten SBiitdtjaud boi bem ©tabttoi tüt)(-
ten fie nodjmatd bie tiod'enen itetjten.

„2ßie ftefjt ed nun mit bei ißoftfaite, bie Sie
bem Sßetteiamt fdjieiben ibotlten!" tädjette SOtai

3mmeigiün, bergnögt bid untei bie oeßennäget.

„2Idj — bie?" Sem SJMbdjen tarn ed 311 ©inn,
ed t)abe bei teittoeife fabfegen 33oiaudfid)t, toenn

man ed fid) fo ied>t übeitege, bie munteie Steife-

befanntfegaft 3U banfen. Stjne ben Steinfatl mit
bem Stegen tbäie fie bielleidjt nod) fagietnng mit
lebigen ffieunbinnen toeitei geiabett, bon toetdjen

bie eine ftetd bei anbem ben SInfdjtuß and Sftän-

neigefd)ted)t mißgönnte.
Sei Äeitei bed ftaattidjen SBetteibienfted bei-

tnunbeite fid) am fotgenben ÜDtoigen übei bie

3taeifad) untei3eicgnete, tbäimften Sanf aud-

ftiagtenbe itaite, bie untei bei umfangieidjen
$oft tag.

© fdjüttelte fdjmun3etnb bie fdjütteien gaaie,
bed bieten iöeiiounbeitidjen gebenfenb, bad if)m

feine tange Äaufbatjn befdjeite unb ben Qtoeien

im ©tillen ©tüd Voünfcgenb.

Die Starenbirke
33on Sertfdjt).

©obatb im Äen3 bie elften ©taien aud bem

feinen ©üben angeflogen fommen, fteigt in mei-

nen ©inneiungen aud toeit juiüdtiegenben 3u-
genbtagen ein ©tebnid auf; bad toai fo:

Sa bei ©genbau an SSiotfiudjt füi bie gioße

ffamitie bei toeitem ben 23ebaif nidjt beefte, be-

30g mein 23atei bad 3ufägtiege 23admetjt bon

einei igm befieunbeten ffamitie 2ßii3 in üeufen-
tgat, bie nebenbeiufticg einen fteinen SJtegtganbef

betiieb.
Sie geimfdjaffung bed sentneifcgtoeien SOteljt-

faded auf einem 3toeiiäbeiigen ©djiebfaiien ge-
gölte in mein Stibeitdbeieicß. ©obatb im ffrufj-
jagi bie ©onne bie legten ©djneeiefte taeggeledt
gatte unb bei alte 2Jlofeitoeg, bei nadj bem Soife
Xeufentßal tjinuntei fügit, fagibai tnuibe, taaib

3U1 joeibeiftgaffung 33efetjt gegeben. Sttan toußte

um meine itiaft, unb 3ubem toai bad füi einen

SBitbting in meinem ffoimat ein guted ïïtlittet 3m

Qäijmung bei ffiibeifpenftigen, taie bei 23atei

fpaggaft 3U bemeifen beliebte, Hanged gei- unb

gin fragen meineifeitd gab ed niegt, unb fo fdjob

idj ben ganbfanen boi midj girt, um bie foft-
baie ffiudjt abgugoten. itinbei finb ja betannt-
tieg immei gioße ©djtedmäutei. SOtuttei 2ötis
fannte biefe unfeie ©cgtoänge ebenfogut, unb

jebedmat, taenn bei ©ad STtegt auf bem italien
tag, biüdte fie mti eine ganbbott genticg fdjmef-
tenbei ^utfeiti begütigenb in bie ganb. ffeft um-
fegtog meine ffauft bie ©ügigfeiten, baß mein

gei3 bid in bie tüfteme gungenfpiße güpfte. Sad
tjatf ben befdjtoeiticgen, gotpeiigen unb fteiten

Söeg bad SJtofeitocg ginauf bid 3UI a3ainpfgöge

teidjtei übeitainben.
2Benn idj egilidj fein toitt, muß id) geftegen,

baß idj biefen anftiengenben ©ang fogai fetji

geine maidjte, fegon allein bei geiitid) fdjmeden-
ben „Sßätjen" taegen, bie ed am itage bed 23iot-
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„Ach — um nichts!" wehrte das Mädchen
errötend.

„Wir fahren doch zusammen weiter?"

drängte Mar, der selig Entflammte.

„Ach... ich... bin noch nie mit Herren ge-
radelt!"

„Und ich noch nie mit einem Fräulein! Das
gleicht sich doch völlig aus. Oder nicht?"

„Nun ja... macht Ihnen das Vergnügen?"

„Selbstverständlich! Kiloweise! Ihnen doch

auch?"

„Wir werden ja sehen!"

Die Näder begannen freudig zu schnurren. Die
Beiden fuhren nun nebeneinander, damit der

Zwirn des Gespräches nicht abriß. Zur Wärme
des Gefühls gesellten sich noch die flimmernden
Mittagsstrahlen, auffunkelnd in Milliarden von

Tropfen, die noch an Zweigen und Gräsern hin-
gen. Dem Pärchen war es bald zu Mut, als sei

man stets miteinander gefahren und müßte im

gleichen Takt weiterspulen, bis ans hoffentlich

ferne Ende...

Im letzten Wirtshaus vor dem Stadttor kühl-
ten sie nochmals die trockenen Kehlen.

„Wie steht es nun mit der Postkarte, die Sie
dem Wetteramt schreiben wollten!" lächelte Max
Immergrün, vergnügt bis unter die Zehennägel.

„Ach — die?" Dem Mädchen kam es zu Sinn,
es habe der teilweise falschen Voraussicht, wenn

man es sich so recht überlege, die muntere Neise-

bekanntschaft zu danken. Ohne den Neinfall mit
dem Negen wäre sie vielleicht noch jahrelang mit
ledigen Freundinnen weiter geradelt, von welchen

die eine stets der andern den Anschluß ans Män-
nergeschlecht mißgönnte.

Der Leiter des staatlichen Wetterdienstes ver-
wunderte sich am folgenden Morgen über die

zweifach unterzeichnete, wärmsten Dank aus-

strahlende Karte, die unter der umfangreichen

Post lag.
Er schüttelte schmunzelnd die schütteren Haare,

des vielen Verwunderlichen gedenkend, das ihm

seine lange Laufbahn bescherte und den Zweien
im Stillen Glück wünschend.

Die Lmrenbilìe
Von Fritz Bertschy.

Sobald im Lenz die ersten Staren aus dem

fernen Süden angeflogen kommen, steigt in mei-

nen Erinnerungen aus weit zurückliegenden Iu-
gendtagen ein Erlebnis auf) das war so:

Da der Eigenbau an Brotfrucht für die große

Familie bei weitem den Bedarf nicht deckte, be-

zog mein Vater das zusätzliche Backmehl von
einer ihm befreundeten Familie Wirz in Teufen-
thal, die nebenberuflich einen kleinen Mehlhandel
betrieb.

Die Heimschaffung des zentnerschweren Mehl-
sackes auf einem zweiräderigen Schiebkarren ge-
hörte in mein Arbeitsbereich. Sobald im Früh-
jähr die Sonne die letzten Schneereste weggeleckt

hatte und der alte Moserweg, der nach dem Dorfe
Teufenthal hinunter führt, fahrbar wurde, ward

zur Herbeischaffung Befehl gegeben. Man wußte

um meine Kraft, und zudem war das für einen

Wildling in meinem Format ein gutes Mittel zur

Zähmung der Widerspenstigen, wie der Vater
spaßhaft zu bemerken beliebte. Langes Her- und

Hin fragen meinerseits gab es nicht, und so schob

ich den Handkarren vor mich hin, um die kost-

bare Frucht abzuholen. Kinder sind ja bekannt-

lich immer große Schleckmäuler. Mutter Wirz
kannte diese unsere Schwäche ebensogut, und

jedesmal, wenn der Sack Mehl auf dem Karren

lag, drückte sie mir eine Handvoll herrlich schmek-

lender Zuckerli begütigend in die Hand. Fest um-
schloß meine Faust die Süßigkeiten, daß mein

Herz bis in die lüsterne Zungenspitze hüpfte. Das
half den beschwerlichen, holperigen und steilen

Weg das Moserloch hinauf bis zur Bampfhöhe
leichter überwinden.

Wenn ich ehrlich sein will, muß ich gestehen,

daß ich diesen anstrengenden Gang sogar sehr

gerne machte, schon allein der herrlich schmecken-

den „Mähen" wegen, die es am Tage des Brot-
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